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tUConatsblütter für aitariendßereljtung unb 3111 görberung bei 2BaIIfal)rt ju uni« te:
Ib. grau im Stein. — Speäiell gefegnet 00m §1. S3ater ipius XI. am 24. ÜJlai 1923

unb 30. 2Jtäi5 1928.

herausgegeben nom SßaHfatirtsnerein 3U SOtaxiaftein. Abonnement jäljxlid) gr. 2.50.

©injaljtungen auf tpoftdjecflonto V 6673.

<ttr. 11 SKatiafïein, 9??ai 1943 20. ßa^rgang

TC&mm, ^eid
kehr bei uns ein, besuch das Herz der Kinder dein;
mit Gnad' erfüll' es, füsser Gast,
das du für dich erschaffen hast.

Sende aus deinen Geist, und es wird erfchaffen werden,
und du wirst das Angesicht der Erde erneuern.

(Ps 103, 30.)

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unsere:
lb. Frau im Stein. — Speziell gefegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S9.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1943 20. Jahrgang

stsìrr dsi uns sin, dssudr «ins Her? äsn Xindsr dsin;
mit Linud' erkütt' es, lüsssr Llnst,
dus du tür didr srsdrukksn trust.

Lenàs nus dsinsn Lisist, nnci ss wird srlàuiksn wsrdsn,
und du wirst dus ^.ngssiàt der Lrds srnsnsrn.

(?s 103, 30.)



Gottesdienstordnung
23. DJÏai : 4. So rt. Dftern. Sogt, oon her SBerJjeijjung bes gl. ©eiftes. gl. 9JÏ,ef=

fen oon 5.30—8 Uljo. 9.30 Ufjr: IfSrebigt umb godfami IRadfm. 3 Ulfr:
23efper, SJtaiprebigt, 2Iusfetjung, Segen unb Saloe.

24. 9Jïai: 8.30 Uljr: Dffgium, Seelamt unb ßibera. für ben oor Salfresfrift oer»
ftorbenen SXRitbruber Xljabbäus Hertmann.

30. 3Jtai: 5. So. n. Dftern. 23eginn ber 23i11m odje Sogl. oon ber ©e=

6etspflicf)t. ©ottesbienft tote am 23. 9Jtai.

31. 2Jîtti: SOto. in ber1 SBittmo^e, Segen 7 Uljr tommen bie 23itigänge aus bem
23irsec£ unb fieimemtat. SXarf) beren 2lnfumft ift iprebigt, bann gemein»
fame Ißrojeffion über ben Äirdfpla^, pentad) bie füllen SReffen unb bas
ÜRogationsamt, fotoie ©e legen!)eil jum Saframentemempfang.

1. Suai: Di. 23ititgang oon gofftetten mit 1)1. SJteffe in ber ©nabenlapelle.
2. Suni : Softer iDlittrood) bes UROnats. Darum ® e b e tstreujjug. 23on

6—9 finb gl. ÏReffen unb ©elegengeit jum Salrumentenempfang. Ilm
10 Uljr ift ein 2lmt, barauf folgt bie 2lusfe^ung bes UUetgetligftem mir
prioaten 2lnbetungsftunbcn über bie äRittagsjeit. IRangm. 2.30 llfjr: ift
IRofenlrana. 3 Ugr: Ißrebigt, bann gefungene 23efper mit falram. Segen.
23oo toie nart)fier ift ©elegengeit jur gl. 23eöcE)'t.

3. Suni : Do. CD If r i ft i gimmelfagrt. Äircgt. gebot. Feiertag, pgleicg
letter Xag ber oon ber Äircge beftimmten 3'eit1 Jium Smpfang ber1 öfter»
liegen Äommunion. Sogt, oon Ggrifti lectern 2Iuftrag an bie 2lpoftel
unb ber gimmelfagrt. 2Baltfagrt ber Pfarrei IRiegen. gl. ïReffen oon
5.30—8 IXljr. 9.30 Hgr : Sfkebgit unb gogamt, 9ïacgm. 2.30 Hgr: 2Ball=

fagrt ber ißfaorei 23irsfelben unb URuttenj: 23efper, iprebigt unb Se»

gensanbacgi, bann Saloe.
4. Sunt: gagelfrittig unb pgleidf ger3=3efu=2rreitag. ©egen 7 Ugr tommen

bie ^Bittgänge aus bem ßaufen» unb ßeimental, roie aus bem Sirsed
5Ra<g bereu 2lnlunft finb bie 1)1. 3Jleffen unb ©elegengeit gum Saïramen»

tenempfang. 8.30 Hgr ift ißrebigt unb godjiamt. Sttoa eine Stunbe
fpäter oerlaffen bie Sittgänge ben SBallfagotsort.

5. 3uni: îf3riefter=Samstag mit 2lufopferung bes ©ebetes für bie 5)3 tiefter. 8.30

21mt in ber ©nabenfapelle.
6. Sunt: 6. So. n. Dftern unb 3agrestag ber aibtsmeige bes geute regierenben

2Ibtes Safüius. ©ott erfyalte, fcgüge unb fegne il)n. Sogl. oom 3eiig=
nis bes gl. ©elftes für Ggriftus. gl. SJteffen oon 5.30—8 Ugr. 9.30 Hör:
Srebigi u. gocgiamt. IRatgm. 3 Hgr: 23efper 2Iusfetsung, Segen u. Saloe.

12. 3uni: 5pfingft=Samstag. Äircgl. gebot, gf-aft« unb ülbftinenjtag. 8.30 Hgr :

Sfingftamt. SRacIjm. 3 Hgr : 23efper.

13. Sunt: g o cgi g e i 1 i g e s Sf3 f t n g ft f e ft. Sogl oon ben ©aben bes gl. ©ei»

ftes. gl. ItReffen oon 5.30—8 Hgr. 9.30 Hgr : ißrebigt, bann feierlicges

Sontifilalamt oon Sr. SpäeHenj Srgbifrgof DXapm. ÜReggammer. ÎRacgm.

3 Hgr ißontififaloefper, 2Iusfe^ung, Segen unb Saloe.

14. 3uni: ipfingftmontag. 2Birb in ÜERariaftein als geiertag begangen, gl. 3Rlef=

fen oon 6—8 Hgr. Um 8 Hgr lommt ber ^Bittgang oon itRegerlen.
9.30 Ubr: Stebigt unb gocgamt. Dtacgm. 3 Ugr: 93efper, 21usfegung,
Segen unb Saloe.
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(ZottesâiSnstorânunA
23. Mai! 4. So n. Ostern. Evgl. von der Verheißung des Hl, Geistes. Hl. Mes¬

sen von 5.3V—8 Uhr. 9.3V Uhr! Predigt und Hochamt Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen und Salve.

24. Mai! 8.3V Uhr! Osfizium, Seelamt und Libéra für den vor Jahresfrist ver¬
storbenen Mitbruder Thaddäus Berkmann.

3V. Mai! 5. So. n. Ostern. Beginn der Bitt woche Evgl. von der Ge¬

betspflicht. Gottesdienst wie am 23. Mai.
31. Mai! Mo. in der' Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Virseck und Leimental. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame

Prozession über den Kirchplatz, hernach die stillen Messen und das
Rogationsamt, sowie Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

1. Juni! Di. Bittgang von Hofstetten mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
2. Juni! Erster Mittwoch des Monats. Darum G e be t s kreuzzug. Von

6—9 sind hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um
1V Uhr ist ein Amt, darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit
privaten Anbetungsstundcn über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr ist
Rosenkranz. 3 Uhr! Predigt, dann gesungene Vesper mit sakram. Segen.
Vor wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. Juni! Do. Christi Himmelfahrt. Kirchl. gebot. Feiertag, zugleich
letzter Tag der von der Kirche bestimmten Zeit Mm Empfang der
österlichen Kommunion. Evgl. von Christi letztem Auftrag an die Apostel
und der Himmelfahrt. Wallfahrt der Pfarrei Riehen. Hl. Messen von
5.3V—8 Uhr. 9.3V Uhr! Predgit und Hohamt. Nachm. 2.3V Uhr! Wallfahrt

der Pfarrei Virsfelden und Muttenz! Vesper, Predigt und
Segensandacht, dann Salve.

4. Juni! Hagelfrittig und zugleich Herz-Jesu-Freitag. Gegen 7 Uhr kommen

die Bittgänge aus dem Laufen- und Leimental, wie aus dem Birseck.

Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. 8.30 Uhr' ist Predigt und Hochamt. Etwa eine Stunde
später verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort.

5. Juni! Priester-Samstag mit Aufopferung des Gebetes für die Priester. 8.3V

Amt in der Gnadenkapelle
6. Juni! 6. Sa. n. Ostern und Jahrestag der Abtsweihe des heute regierenden

Abtes Basilius. Gott erhalte, schütze und segne ihn. Evgl. vom Zeugnis

des Hl. Geistes für Christus. Hl. Messen von 5.3V—8 Uhr. 9.3V Uhr!
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper Aussetzung, Segen u. Salve.

12. Juni! Pfingst-Samstag. Kirchl. gebot. Fast- und Abstinenztag. 8.30 Uhr!
Pfingstamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper.

13. Juni! Hochheiliges Pfing st fest. Evgl von den Gaben des Hl. Gei¬

stes. Hl. Messen von 5.3V—8 Uhr. 9.3V Uhr! Predigt, dann feierliches
Pontifikalamt von Sr. Exzellenz Erzbischof Raym. Netzhammer. Nachm.
3 Uhr Pontifikalvefper, Aussetzung, Segen und Salve.

14. Juni! Pfingstmontag. Wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Mes¬

sen von 6—8 Uhr. Um 8 Uhr kommt der Bittgang von Metzerlen.
9.3V Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung»

Segen und Salve.
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15. Sunt: ^fmgftbienstag. 8.30 H|t: Stmt. 3 ltt)r: SBejper.

20. Suni: Drei fall igt eits So. (Engl. non iter 23oIImarf)t unb Stusfenbung
ber Slpoftel. §1. SJieffen non 5.30—8 UI)r. 9.30 Ufir: ißrebigt unb §ocf)=

amt. STadprt. 3 UÇr: SSefpcr, Stusfeljung, 6egen unb 5alne.

Das Wort „Pfingsten" kommt aus dem Griediisdien: Pentekoste.

Bei den Juden des alten Bundes war Pfingsten zunädist das
Erntedankfest mit dem Opfer der Erstlingsbrote aus dem neu geernteten
Weizen. Im neuen Bunde haben einige Kirchenväter „Pfingsten" als
Erinnerungstag an die Gesetzgebung Gottes am Berge Sinai gedeutet.
50 Tage nach dem ersten Passahmahl (Vorübergang des Würgengels
während dem Mahl eines einjährigen, fehlerlosen Lammes) und dem
Auszug aus der Knechtschaft Aegyptens lagerten die Israeliten am Berge
Sinai. Hier gab Gott ihnen unter Blitz und Donner seinen Willen, seine
Gebote kund. Wir könnten somit Pfingsten eine Offenbarung Gottes
nennen.

Im neuen Bunde offenbarte sich Gott 50 Tage nach dem Opfer des
Gotteslammes Christi durdi die Herabkunft des Heiligen Geistes. Wie
beim jüdischen Pfingstfest das ganze Volk versammelt war zur Anhö=

rung des Wortes Gottes und zur Danksagung für den erhaltenen Erntesegen,

so hatte sich beim ersten christlichen Pfingstfest auf Wunsch des
Heilandes die ganze Christus treue Jüngerschaft in einem grossen
Versammlungssaal in Jerusalem zum Gebet zusammengefunden, während
Tausende und Abertausende von Juden ihr nationales Erntedankfest
feierten. Nach Ablauf der Festtage offenbarte sich der Heilige Geist
in Gestalt feuriger Zungen, mit göttlicher Erleuchtung und Kraft, wie
audi durdi Mitteilung von ausserordentlidien Sprachen- und Wundergaben.

Erfüllt vom Heiligen Geist hält der Apostelfürst Petrus seine
erste Predigt. Gott offenbart side den Menschen und die Folge dieser
göttlichen Offenbarung war die Taufe und Aufnahme von 3000 Juden in
die Kirche Christi. Wir können somit Pfingsten als Tauf- oder
Gründungstag der Kirche bezeichnen. Mit diesem Tag begann die Arbeit und
Wirksamkeit der Apostel, begann die Ausbreitung des Reidies Gottes
auf Erden, die Missionierung der Welt. Wie beim ersten jüdischen
Pfingstfest Gott zum ganzen Volke gesprochen unter auffallenden
Wunderzeichen, so sprach Gott, der Heilige Geist beim ersten christlichen
Pfingstfest unter Sturmesbrausen in allen Sprachen zur ganzen Welt.
Gott gab seinen Willen kund. Gott spradi Worte der ewigen Wahrheit
und Liebe, Worte des ewigen Lebens. Wer diese Worte hat und hält
und sidi taufen lässt, wer sich vom Heiligen Geist erleuditen, leiten und
führen lässt, geht sicher den Weg des ewigen Heiles, er wird ein Grosser,
ein Heiliger. P. P. A.

*

eine Offenbarung Gottes

\C3

15. Juni: Pfingstdienstag. 8.3V Uhr: Amt. 3 Uhr: Vesper.
20. Juni: Dreifältig! eits - So. Evgl. von der Vollmacht und Aussendung

der Apostel. Hl. Messen von 5.30-8 Uhr. 3.30 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Das Mort „Dking s ten" kommt aus dem Lrieckiscken: o n ì g -

k osts. Lsi den luden des alten Dundes var Rkingsten ^unädist das
Rrntedankkest mit dem Lpker der Rrstlingsbrote aus dem neu geernteten
Meißen. Im neuen Runde haben einige Kirchenväter „Rkingsten" als
Rrinnerungstag an die Lesetzgebung Lotte« um Lengs Sinai gedeutet.
5l) Inge nack dem eilten Rassalnnakl fVorübergang des Mürgsngels
väkrend dem Makl eine« einjährigen, fehlerlosen Dammes) und dem
^.us?ug aus der Knecktsckakt -^.eg^ptens lagerten die l8rueiiten um Rerge
Sinai. Hier gab Lott ihnen unter Rlitz und Donner 8sinen Millsn, «eine
Lebots kund. Mir könnten somit Rkingsten eine Offenbarung Lottes
nennen.

Im neuen Runde offenbarte sick Lott 5ö Page nack dem Opker des
Lotteslammes Lkristi durdc die llerabkuntt des Heiligen Leistes. Mis
beim südiscken Rkingstksst das gan^e Volk versammelt var ^ur Anhörung

des Wortes Lottes und ^ur Danksagung iür den erhaltenen Rrnte-
segen, so hatte sick beim ersten ckristlicken Rkingstkest ant Munsd^ des
Heilandes die gan?e Lhristus treue dungersckakt in einem grossen Ver-
sainmlungssaal in lsrusalein ^um Lebet Zusammengefunden, väkrend
lausende und Abertausende van duden ihr nationales Rrntsdankkest
leierten, Kack ^.blauk der Rssttage offenbarte sick der Heilige Leist
in Lestalt feuriger Zungen, mit göttlicksr Rrleuditung und Kraft, vis
auck durdr Mitteilung von ausserordentlidcen Sprachen- und Munder-
gaben. Rrküllt vom Heiligen Leist hält der ^postelkürst Retrus seine
erste Rredigt. Lott offenbart sick den Menschen und die Rolge dieser
göttlichen Offenbarung var die laufe und ààghme von 3t>l)ll -luden in
die Kireke Lkristi. Mir können somit Rkingsten als lauf- oder Lrün-
dungstag der Kircke be^sicknen. Mit diesem lag begann die Arbeit und
Mirksamkeit der Apostel, begann die Ausbreitung des Reidies Lottes
auf Krclsn, die Missionierung der Melt. Mie beim ersten südiscken
Rkingstkest Lott 2:um ganzen Volks gesprochen unter auffallenden Mun-
der^eicksn, so sprack Lott, der Heilige Leist beim ersten ckristlicken
Rkingstkest unter Sturmesbrausen in allen Sprachen ?ur ganzen Melt.
Lott gab seinen Millen kund. Lott sprack Morte der evigen Mabrkeit
und Diebe, Morte des evigen Debens. Mer diese Morte bat und hält
und sick tanken lässt, ver sick vom Heiligen Leist erleuchten, leiten und
führen lässt, gekt sicker den Meg des evigen Heiles, er vird ein Lrosser,
ein Heiliger. iV
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Das Flrngstopfes3 der Kranken
35er Zeitige Sater labet fdjon feit 1935 alle tranken ber SBelt ein, an

tßfingften itjr $reug unb Seiben, itjren Stummer unb ihre Sorgen, it)re
Aengften unb Schtaftofigkeit, ihre Einfamkeit unb Sertaffenheit,
überhaupt ihre Slrankfein mit Ehrifti Seiben gu oereinigen unb aufguopfern für
eine gefegnete ÜRiffionierung ber 3rr= unk Ungläubigen, Ein gläubiger
franker roe iff, bah er buret) fein gottergebenes, gebulbiges Seiben oiel
©utes roirken kann gu feinem unb anberer Seelenheil; er roeifj bah er
fich burch basfetbe oon Sünben unb Sünbenftrafen reinigen, alfo ein tjeib
fames gegfeuer abbühen kann; er roeih, bah er burch basfetbe Dugenb
üben unb Ehrifto ähnlich roerben unb fo an ©nabe unb Serbienften roactp
fen kann. Aber gar mancher kranke glaubt batb, er könne nichts mehr
leiften unb falte anbern gur Saft. 3n ker obigen Seibens-Aufopferung
geigt ihm ber ^eilige Sater ein SRittel, rooburch er für fich unb bie 3Wit=

menfehen ©rohes leiften kann. Sicht allein burch materielle ©aben gur
©rünbung itnb gum Unterhalt oon Atiffionshäufern unb Schuten, Kirchen
unb Seminarien, nicht altein burch SBeckung oon Sriefterberufen unb Un-
terftühung ihrer Stubien unb ber Atiffionäre überhaupt, nicht allein burch
Sßrebigt unb Unterricht ber Ungläubigen, burch ©ebet unb geier bes hl-
Opfers, roie ber Sakramentenfpenbung kann bas Apoftolat ber ©Iaubens-
oerbreitung geförbert roerben, fonbern oorab auch buret) Aufopferung bes
ct)riftlict)en Seibens. SBie mancher Ungläubige ift fct)on burch kas gute
Seifpiel unb ben Segen bes ^reuges bekehrt unb gerettet toorben! Den-
ken mir g. S. an Simon con Eqrene ober an ben rechten Schächer. 2Bel=

eher Segen ging aus oon Etjrifti heiligem Seiben! SSit 3ted)t beten mir:
Durch bein heiliges ^reug tjaft bu bie gange SBelt erlöft.

Son biefem ^reugesfegen übergeugt, folgten fcfjon im erften [fahre
ber Anregung bes Sßapftes in Italien altein gegen 7000 kranke unb 7

[fahre fpäter roaren es beren fetjon 300,000. SBenn nun bem entfprechenb
alte tranken ber SBelt nur an einem Dag bes [fahres, g. S. an ißfingften,
in chrifttidjer Siebe gufammenhalten unb gufammenopfern mürben, alt
ihr ^reug unb Seiben für bie Atiffionierung ber Sfeibenroett, roetch ein
Segen mühte ba ausftrömen in bie £>ergen ber Ungläubigen! SBie oiel
könnte biefe Aiefenarmee oon Ieibenben Srübern unb Schmeftern beitragen

für bie Ausbreitung bes Seiches ©ottes auf Erben! Sieber kranke!
Denk alfo an beine herrliche Aufgabe, bie ber gütige ©ott bir geftetlt hat
unb nimm bie Krankheit mit alt ihren Sefchroerben als einen ©ruh bes

himmlifchen Saters an unb fage grojgmütig roie bein göttlicher Ateifter:
Siehe, Sater, ich komme, gu oottbringen beinen heiligen SBilten. P. P. A.

Em fdüciftfertige Antroort,

[fn einem, Etfeniba'hncoupé tooUte ein fehr beteibter §err einen Slapu-
ginerpater mit AeHigionsfpötterei ärgern unb fagte unter anberem: „Aber,
$err Abater, roie kann es beno eine SjöIIe geben. 28 o fottte ber öerrgott
bas erfchrecktich'e oiele Si-tenmt gum Eintjeigen hernehmen?" Schlagfer-
tiig erroiberte ber üßater ' tneln liebet, guter •<netr, ich benke, ba bütfte
einem nicht bange fein r~ nämlich ber Hebe Herrgott fotcfye „Ätöfee''
'im SoTmt bat, roie 'Sn .Vp*> rT^b."
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Der Heilige Vater ladet schon seit 1935 alle Kranken der Welt ein, an
Pfingsten ihr Kreuz und Leiden, ihren Kummer und ihre Sorgen, ihre
Aengsten und Schlaflosigkeit, ihre Einsamkeit und Verlassenheit,
überhaupt ihre Kranksein mit Christi Leiden zu vereinigen und aufzuopfern für
eine gesegnete Missionierung der Irr- und Ungläubigen. Ein gläubiger
Kranker weiß, daß er durch sein gottergebenes, geduldiges Leiden viel
Gutes wirken kann zu seinem und anderer Seelenheil; er weiß daß er
sich durch dasselbe von Sünden und Sündenstrafen reinigen, also ein
heilsames Fegfeuer abbüßen kann; er weiß, daß er durch dasselbe Tugend
üben und Christo ähnlich werden und so an Gnade und Verdiensten wachsen

kann. Aber gar mancher Kranke glaubt bald, er könne nichts mehr
leisten und falle andern zur Last. In der obigen Leidens-Aufopferung
zeigt ihm der Heilige Vater ein Mittel, wodurch er für sich und die
Mitmenschen Großes leisten kann. Nicht allein durch materielle Gaben zur
Gründung und zum Unterhalt von Missionshäusern und Schulen, Kirchen
und Seminarien, nicht allein durch Weckung von Priesterberufen und
Unterstützung ihrer Studien und der Missionäre überhaupt, nicht allein durch
Predigt und Unterricht der Ungläubigen, durch Gebet und Feier des hl.
Opfers, wie der Sakramentenspendung kann das Apostolat der
Glaubensverbreitung gefördert werden, sondern vorab auch durch Aufopferung des
christlichen Leidens. Wie mancher Ungläubige ist schon durch das gute
Beispiel und den Segen des Kreuzes bekehrt und gerettet worden! Denken

wir z. B. an Simon con Cyrene oder an den rechten Schächer. Welcher

Segen ging aus von Christi heiligem Leiden! Mit Recht beten wir:
Durch dein heiliges Kreuz hast du die ganze Welt erlöst.

Von diesem Kreuzessegen überzeugt, folgten schon im ersten Jahre
der Anregung des Papstes in Italien allein gegen 7999 Kranke und 7

Jahre später waren es deren schon 399,999. Wenn nun dem entsprechend
alle Kranken der Welt nur an einem Tag des Jahres, z. B. an Pfingsten,
in christlicher Liebe zusammenhalten und zusammenopfern würden, all
ihr Kreuz und Leiden für die Missionierung der Heidenwelt, welch ein
Segen müßte da ausströmen in die Herzen der Ungläubigen! Wie viel
könnte diese Riesenarmee von leidenden Brüdern und Schwestern beitragen

für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden! Lieber Kranke!
Denk also an deine herrliche Aufgabe, die der gütige Gott dir gestellt hat
und nimm die Krankheit mit all ihren Beschwerden als einen Gruß des

himmlischen Vaters an und sage großmütig wie dein göttlicher Meister:
Siehe, Vater, ich komme, zu vollbringen deinen heiligen Willen.

E'n schlagfertige Antwort.

In einem Eisenbahncoupe wollte ein sehr beleibter Herr einen
Kapuzinerpater mit RÄigionsspötterei ärgern und sagte unter anderem: „Aber,
Herr Kater, wie kann es denn eine Hölle geben. Wo sollte der Herrgott
das erschreckliche viele zum Einheizen hernehmen?" Schlagfertig

erwiderte der Pater- mein lieber, guter Kerr. ich denke, da dürfte
einem nicht bange sein ^ nämlich der liebe Herrgott solche „Klötze"
im Vorrat bat. wie Sie ane» ""h."
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Pfingstsiovene

3îad) ber glorreichen Himmelfahrt ©hrifti kehrten bie Ülpoftel oom
Oelberg, ber etroa 20 Sftinuten non ber Stabt 3enifalem entfernt ift,
roieber in bie Stabt gurück, Slngekommen bei ihrem einftroeiligen 2luf=
enthaltsort, fliegen fie in bas Dbergemad) unter bem flachen Sache hinauf.
Sie 2lpoftelgefd)ichte fügt bann bei: „Sllle oerharrten einmütig im (Bebet

famt ben grauen unb ÏR aria, ber 9Jt utter 3 e f u unb feinen 3üm
gern." — Stach ber SRahnung bes Heilanbes gingen bie oon ihm beftellten
unb beoollmächtigten 93erhünöer ber 2Bnhrt)eit noch nicht gleich in bie SBelt
hinaus, fonbern roarteten guerft noch bie Herabkunft bes Heiligen ©eiftes
ab. Sarauf aber bereiteten fie fid) buret) anhaltenbes unb einmütiges
©ebet oor. Sie hielten eine erfte neuntägige Slnbacht (Stooene)

gum Heiligen ©eift, im 23eifein ber lieben ÜRutter ©ottes.

3mei funkte finb hier befonbers bemerkensroert: erftens giehen fid)
bie Slpoftel gurück in bie fülle ©infamkeit, um befto gefammelter gu beten
unb groeitens beten fie im 23eifein unb unter Seitung ber DJhittergottes,
unb SJÎaria betet mit ihnen. Sie SJÎutter 3efu mar babei. Sie ©egenroart
ber Stutter, ihr Sßort unb Seifpiel machte ficher einen guten unb ftarken
©influfs auf bie Slpoftel unb 3ünger, fobajf fie mit Siebe unb greube unb
Eifer beteten unb ihr ©ebet eine greffe Üraft unb Sßirhung hatte. 3m
2. Kapitel ber 2Ipoftclgefd)id)te Icfen mir:

2lls ber Sag bes Sßfingftfeftes gekommen mar, roaren alle einmütig
an bemfelben Orte. Sa entftanb plötglict) oom Himmel her ein 33raufen,
mie bas eines geroaltigen Sturmroinbes, bas im gangen Haus ertönte unb
es erfd)ienen ihnen gerteilte 3ungen roie oon geuer unb es liefe fid) auf
einen jeben oon ihnen nieber unb es mürben alle mit bem Heinsen ©eift
erfüllt unb fie fingen an, in oerfdjiebenen Sparchen gu reben, fo roie ber
Heilige ©eift ihnen oerlieh ausgufpredjen."

Ser gleiche Heilige ©eift roirht immer nod) fort in ber Kirche 3efu unb
in jebem ©lieber berfelben, befonbers aber in einer bemiitigen, reinen unb
frommen Seele, bie im grieben ©ottes lebt, benn ber Heilige ©eift ift
ber ©eift ber Siebe unb ber SBahrtjeit, ber ©eift bes griebens unb ber
Heiligkeit. P. P. A

*
Zweck der Bittgänge

Sie Bittgänge finb oorerft ein öffentliches Sekenntnis unferes
©laubens an©ott unb unferes ©ottoertrauens. Sie
Seilnehmer bekennen öffentlich: 28ir glauben an Sott 23ater, ben allmädp
tigen Schöpfer Himmels unb ber Erbe; roir glauben auch, baff ©ott Setter
bie SQßelt in ihrem Safein erhält unb allen ©efd)öpfen ber Erbe, insbeforo
bere bem ïïienfdjen bas gukommen läfet, roas fie gum Sehen brauchen;
roir glauben, bafj ber 93ater im Himmel für bie Silien bes gelbes unb für
bie 23ögel bes Himmels forgt, aber noch fiel mehr für bie Stenfd)en, benn
alfo fprad) gefus gu feinen güngern: „Ser 33ater liebt euch, meil ihr mid)
geliebt unb an mid) geglaubt habt. SBahrlid) fage id) eud), roenn ihr ben
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PtiNAZàOVSZìS

Nach der glorreichen Himmelfahrt Christi kehrten die Apostel vom
Oelberg, der etwa 20 Minuten von der Stadt Jerusalem entfernt ist,
wieder in die Stadt zurück. Angekommen bei ihrem einstweiligen
Aufenthaltsort, stiegen sie in das Obergemach unter dem flachen Dachs hinauf.
Die Apostelgeschichte fügt dann bei' „Alle verharrten einmütig im Gebet
samt den Frauen und Maria, der Mutter Jesu und seinen
Jüngern." — Nach der Mahnung des Heilandes gingen die von ihm bestellten
und bevollmächtigten Verkünder der Wahrheit noch nicht gleich in die Welt
hinaus, sondern warteten zuerst noch die Herabkunft des Heiligen Geistes
ab. Daraus aber bereiteten sie sich durch anhaltendes und einmütiges
Gebet vor. Sie hielten eine erste neuntägige Andacht sNovenej
zum Heiligen Geist, im Beisein der lieben Mutter Gottes.

Zwei Punkte sind hier besonders bemerkenswert! erstens ziehen sich

die Apostel zurück in die stille Einsamkeit, um desto gesammelter zu beten
und zweitens beten sie im Beisein und unter Leitung der Muttergottes,
und Maria betet mit ihnen. Die Mutter Jesu war dabei. Die Gegenwart
der Mutter, ihr Wort und Beispiel machte sicher einen guten und starken
Einfluß auf die Apostel und Jünger, sodaß sie mit Liebe und Freude und
Eifer beteten und ihr Gebet eine große Kraft und Wirkung hatte. Im
2. Kapitel der Apostelgeschichte lesen wir!

Als der Tag des Psingstfestes gekommen war, waren alle einmütig
an demselben Orte. Da entstand plötzlich vom Himmel her ein Brausen,
wie das eines gewaltigen Sturmwindes, das im ganzen Haus ertönte und
es erschienen ihnen zerteilte Zungen wie von Feuer und es ließ sich aus
einen jeden von ihnen nieder und es wurden alle mit dem Heiligen Geist
erfüllt und sie fingen an, in verschiedenen Sparchen zu reden, so wie der
Heilige Geist ihnen verlieh auszusprechen."

Der gleiche Heilige Geist wirkt immer noch fort in der Kirche Jesu und
in jedem Glieder derselben, besonders aber in einer demütigen, reinen und
frommen Seele, die im Frieden Gottes lebt, denn der Heilige Geist ist
der Geist der Liebe und der Wahrheit, der Geist des Friedens und der
Heiligkeit.

Die Bittgänge sind vorerst ein öffentliches Bekenntnis unser es

Glaubens an Gott und unseres Gottvertrauens. Die
Teilnehmer bekennen öffentlich! Wir glauben an Gott Vater, den allmächtigen

Schöpfer Himmels und der Erde; wir glauben auch, daß Gott Vater
die Welt in ihrem Dasein erhält und allen Geschöpfen der Erde, insbesondere

dem Menschen das zukommen läßt, was sie zum Leben brauchen;
wir glauben, daß der Vater im Himmel für die Lilien des Feldes und für
die Vögel des Himmels sorgt, aber noch viel mehr für die Menschen, denn
also sprach Jesus zu seinen Jüngern! „Der Vater liebt euch, weil ihr mich
geliebt und an mich geglaubt habt. Wahrlich sage ich euch, wenn ihr den

166



A
o-iivim

jjè Himmelfahrt
Stimmet, ßngel, euere $arfen,

Aäs? Dcffne bid), o §immetstor.
jû§?' ®enn es 3icf)t auf SBinbcsfliigeln

S8ok ter étîtc Ijeuf empor,
^cs Ijc^re Säume,

3u fees Voters Knabeut^ron:
3encr fielt) aus 3ubas Stamme,
©îjriftus, ©ottes ewiger Sot)n.
Sarfj oicrtaufenb langen 3al)ren
Sdjwcret Sdjulb unb tiefer Sadjt,
Sprengt er ficgreid) unf'tc Äetten,
Äitirf^enb weidjt ber fiöltc 9Jïa«t)t,
3ubctnb fdjroeBcn im ©cleite
fjeil'ger Seelen fromme Scftar,

fAA; Sn fccn fjänfceit Sicgcspatmcn,
Stuf jum fiimmet tidjt unb ttar.

'j&g ißreis, Slnbetung, it)m, bcin Samme,
!|i|§? Sffiaüt es öurdj bcs Rimmels Saal;
'"SrA Sttteluja, bcm ©rtöfcr!

Singen wir im ©rbental.
®tög' aurf) uns, fccn miibeit Spitgcm,

ÏAÂ 2ïuf bem SBcg ber fjcimat p.,
(S&? geicrgtodcn einft »crfiinbcn:
AAr' fümmelfafirt unb Siegesrulj!

St. Äetler, Sitnad).

Sater in meinem Samen um etroas bitten roerbet, fo roirb er es end)
geben."

2In biefen guten Sater roeift ber .g>eilnnb feine jünger mit all itjren
Snliegen unb Säten. £>abt nur Sertrauen, ber Sater liebt eud), benn
euere boftbaren Seelen finb bem Sater meftr roert, als bie ganse ®elt.
tDarum tjilft er eud) unb gibt er eud), raas it)r braucht für euer Seelenheil
roie für euer leibliches 2Bot)Ierget)en.

Sittgänge finb roeiterl)in ein Sebenntnis unferes 8Iau
bens, baft an ©ottes Segen alles gelegen, baft mir ©ottes
Scftuft unb Segen brauchen für alle 2lrbeit in f>aus unb §>of, in gelb unb
glur, für alles ©ebeiften ber gelbfrüchte, ©ottes Sdjuft unb Segen gur
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î Christi
^ Himmelfahrt

Stimmet, Engel, euere Harfen,
Oesfne dich, o Himmelstor.
Denn es zieht aus Windessliigeln
Bon der Erde heut' empor,

ìêQ In des Himmels hehre Räume,
Zu des Vaters Enadenthron:
Jener Held aus Judas Stamme,
Christus, Gottes ewiger Sohn.
Nach viertausend langen Jahren
Schwerer Schuld und tiefer Nacht,
Sprengt er siegreich uns're Ketten,
Knirschend weicht der Hölle Macht,
Jubelnd schweben im Geleite
Heil'ger Seelen fromme Schar,

> In den Händen Siegespalmen,
Auf zum Himmel licht und klar.
Preis, Anbetung, ihm, dem Lamme.
Schallt es durch des Himmels Saal;
Alleluja, dem Erlöser!
Singen wir im Erdental.

sA/ Mög' auch uns, den müden Pilgern,
Âà Auf dem Weg der Heimat zu.,

Feierglocken einst verkünden:
Himmelfahrt und Siegesruh!

A- Keller, Sirnach.

Vater in meinem Namen um etwas bitten werdet, so wird er es euch

geben."

An diesen guten Vater weist der Heiland seine Jünger mit all ihren
Anliegen und Nöten. Habt nur Vertrauen, der Vater liebt euch, denn
euere kostbaren Seelen sind dem Vater mehr wert, als die ganze Welt.
Darum hilst er euch und gibt er euch, was ihr braucht sür euer Seelenheil
wie für euer leibliches Wohlergehen.

Bittgänge sind weiterhin ein Bekenntnis unseres Glaubens,

daß an Gottes Segen alles gelegen, daß wir Gottes
Schutz und Segen brauchen für alle Arbeit in Haus und Hof. in Feld und
Flur, sür alles Gedeihen der Feldfrüchte, Gottes Schutz und Segen zur
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Sbroenbung bet geitlidjen Uebel, raie Slitg, £agel, Unroetter, ißeft,
Geuchen ufro.

Sittgänge finb ein Sehenntnis unfeter Abhängigkeit
non ©ott, unfeter Armfeligkeit, unfetet £>ilfsbebürftigkeit. gmmer
roieber müffen mir bekennen: 2Benn ©ott bas §aus nicht baut, fo bauen
bie Sauleute umfonft. 2Bir müffen bem SBort bes tfjeilanbes reckt geben,
bet gefagt: Ohne mid) könnt itjr nid)ts, aber kommet, bittet unb ihr roet«
bet empfangen.

2B i e finb bie Bittgänge entftanben? ©er hl- Atamertus,
Sifctjof oon Sienne (grankreich) Ijat fie in feiner ©iögefe eingeführt um
bas gal)r 469, als bas 2anb oon ©rbbeben, Geuchen, AUhroachs unb ber=

gleichen Unglücksfällen tjeimgefud)t rourbe. Sad) Sdjlujj ber ißrogeffionen
körten bie ferneren $eimfud)ungen auf. Siele Sifdjöfe ahmten bas Sei=
fpiel bes hl- Sifd)ofs Alamertus nach unb $apft 2eo III., geftorben anno
815, führte biefe Sittprogeffionen für bie gange ©hriftenheit ein.

Aber fagt einer, roenn boch ©ott allroiffenb unb allgütig unb fo oäter=
lid) beforgt ift um bes Alenfcf)en Sßohlergehen, bann foil er uns boch ohne
©ebet geben, roas mir nötig haben ©eroih könnte ©ott bas, aber er ift
uns ja gar nichts fdjulbig unb braucht uns nicht, aber mir brauchen ihn
unb feine $>ilfe unb feinen Gegen, unb bas müffen mir bekennen, roie ein
Settier, ber ein Almofen mill. SBir müffen bitten, ©rotg aller ©edjnik
unb aller ©rfinbungen bes Alenfdjengeiftes finb mir gegen bie böfen $le=
mente ohnmächtig, ©arum halten mir öffentliche Sittgänge, um ©ottes
Gdjutg unb Gegen auf gelb unb glur herabgurufen. P. P. A.

*
Bittgang© an Kreuz-Auffindung

©rotg unfreunblichem, ja regnerifchem SBetter kamen bie üblichen
Sittgänge am geft ^reug=Auffinbung (3. Atai) mit Ausnahme oon groeien,
bie roohl bie Ieimentalerifchen, glatten ©rottoirs fürchteten, ©in fdjöner
©eil ber „Äreugfahrer" kam nüchtern unb ftärkte fich mit bem Srot bes
2ebens. gn ber Serkünbigitng bes ©ottes=S3ortes gab bann hodjro. P.
©erman Sorn allen pilgern nod) kräftige geiftige Sahrung. ©r fprad)
aus eigener ©rfahrung über Ginn unb Gegen bes ^reuges, nach bes Apo=
ftels 2ehre: „2Ber fid) rühmen mill, ber rühme fid) im ^reuge unferes
.fperrn gefit ©hrifti." 2eiber ift bie 3ahl ber ^reugliebhaber klein im
Sergleich gum grofgen Raufen ber ^reughaffer, ber ©ottesläfterer. Go
oiele roanbeln als geinbe bes Bremges. Gie fehen nicht ein, bah bie Gd)ulb
bes ihnen auferlegten Bremges nicht beim Herrgott, fonbern bei ihnen
liegt, unb bah ©ott bamit nur bie beften Abfidgten hat. ©er Herrgott
groingt jetgt bie Atenfdgen, Opfer gu bringen, ba fie es freiroillig für ihn
nid)t tun raollten.

Aber fagt jemanb, ift bas auch recht, raenn felbft Unfd)ulbige fo furchtbar

leiben müffen? 2Benn ©hriftus, bie Unfdjulb unb Ataria, bie unbe=

fleckte unb gnabenoolle gungfrau unb Stutter, unb alle ^eiligen leiben
muhten, bann kann unb barf fid) kein Gterblidjer beklagen über fein
&reug unb 2eiben. ©rage es roie bein göttlicher Ateifter aus 2iebe gum
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Abwendung der zeitlichen Uebel, wie Blitz, Hagel, Unwetter, Pest,
Seuchen usw.

Bittgänge sind ein Bekenntnis unserer Abhängigkeit
von Gott, unserer Armseligkeit, unserer Hilfsbedürftigkeit. Immer
wieder müssen wir bekennen: Wenn Gott das Haus nicht baut, so bauen
die Bauleute umsonst. Wir müssen dem Wort des Heilandes recht geben,
der gesagt: Ohne mich könnt ihr nichts, aber kommet, bittet und ihr werdet

empfangen.
Wie sind die Bittgänge entstanden? Der HI. Mamertus,

Bischof von Vienne (Frankreich) hat sie in seiner Diözese eingeführt um
das Jahr 469, als das Land von Erdbeben, Seuchen, Mitzwachs und
dergleichen Unglllcksfällen heimgesucht wurde. Nach Schluß der Prozessionen
hörten die schweren Heimsuchungen auf. Viele Bischöfe ahmten das
Beispiel des hl. Bischofs Mamertus nach und Papst Leo Hl., gestorben anno
81S, führte diese Bittprozessionen für die ganze Christenheit ein.

Aber sagt einer, wenn doch Gott allwissend und allgütig und so väterlich

besorgt ist um des Menschen Wohlergehen, dann soll er uns doch ohne
Gebet geben, was wir nötig haben Gewiß könnte Gott das, aber er ist
uns ja gar nichts schuldig und braucht uns nicht, aber wir brauchen ihn
und seine Hilfe und seinen Segen, und das müssen wir bekennen, wie ein
Bettler, der ein Almosen will. Wir müssen bitten. Trotz aller Technik
und aller Erfindungen des Menschengeistes sind wir gegen die bösen
Elemente ohnmächtig. Darum halten wir öffentliche Bittgänge, um Gottes
Schutz und Segen auf Feld und Flur herabzurufen.

-X-

Trotz unfreundlichem, ja regnerischem Wetter kamen die üblichen
Bittgänge am Fest Kreuz-Aufsindung (3. Mai) mit Ausnahme von zweien,
die wohl die leimentalerischen, glatten Trottoirs fürchteten. Ein schöner
Teil der „Kreuzfahrer" kam nüchtern und stärkte sich mit dem Brot des
Lebens. In der Verkündigung des Gottes-Wortes gab dann hochw.
German Born allen Pilgern noch kräftige geistige Nahrung. Er sprach
aus eigener Erfahrung über Sinn und Segen des Kreuzes, nach des Apostels

Lehre: „Wer sich rühmen will, der rühme sich im Kreuze unseres
Herrn Jesu Christi." Leider ist die Zahl der Kreuzliebhaber klein im
Vergleich zum großen Haufen der Kreuzhasser, der Gotteslästerer. So
viele wandeln als Feinde des Kreuzes. Sie sehen nicht ein, daß die Schuld
des ihnen auferlegten Kreuzes nicht beim Herrgott, sondern bei ihnen
liegt, und daß Gott damit nur die besten Absichten hat. Der Herrgott
zwingt jetzt die Menschen, Opfer zu bringen, da sie es freiwillig für ihn
nicht tun wollten.

Aber sagt jemand, ist das auch recht, wenn selbst Unschuldige so furchtbar

leiden müssen? Wenn Christus, die Unschuld und Maria, die
unbefleckte und gnadenvolle Jungfrau und Mutter, und alle Heiligen leiden
mußten, dann kann und darf sich kein Sterblicher beklagen über sein
Kreuz und Leiden. Trage es wie dein göttlicher Meister aus Liebe zum
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SBater unb gur Suffe für beine ober anberer Sünben unb bein Setben t)at
©roigkeitsroert. 23etrad)te bas Äreug tnieber mekr als ©nabe ©ottes, ber
es gut mit mir meint unb banke il)m für bie ©tjre, il)m im Äreugtragen
äljnlid) unb fo feines 9teid)es ©rbe merben gu bürfen.

2luf bie einbringlicl)e ißrebigt folgte bas leoitierte ^odjamt, gelebriert
non tjocfjro. P. Sltljanas. 2lus biefer unblutigen ©rneuerung bes breiig»
opfers floffen allen 2lnbäd)tigen reidge ©naben gu gum gebulbigen ^reug=
tragen, roie es Sßflidjt eines magren Jüngers 3efu ift. Sold) gottgeroeü)tes
föreug roirb gum §eil unb Segen für ben ^reugträger roie feine ÏRitmero
fdjen. 9lm Sdjlujf bes §>od)amtes rourbe gum erftenmal mit bem föreug»
Partikel ber 2Betterfegen erteilt. ÏRoge burd) biefes ^reuges Äraft unb
Segen Seib unb Seele, Haus unb £>of, Sanb unb 23olh oor Schaben bes
böfen geinbes beroakrt bleiben. P. P. A.

ÜJlaria, unfere Sermittlcrm.

Stein SSunber, baff alle treuen Statkoliken SWaria fo l)od) netekren unb
fo nertrauensooll um itjre gürfpradje anrufen. 9Inbersgläubtge tabeln
uns bisro eilen barob, als ob mir bie ©rlöfungstat unb bie SHittlerfdjoftr
©krifti Ijerabfe^teni unb neröunhelten, inbem mir auf URarias ïeilna'ljme
an ber Grtöfung unb auf itjre ©nabenoermittlung Ijinroeifen. 2Tber mir
nergeffen keineswegs, baff 3efu ©rlöfungstat bie eingige b e ro i r k e n b e

Urfadje bes §eil es für uns — unb felbft für ÜJtaria ift, baff SRaria aber
b,ie Urfadje unferes Heiles infofern ift, als fie bie fUhttter bes Grlöfers
ift unb als ©ott fie bie Seiben feines Sohnes in fo beoorgugter 9Beife mit»
leiben liejf. Sßir nergeffen keinen Slugenblich, baff ©kriftus ben ^eiligen
©eift als ben Slusfpenber ber non il)m allein oerbientem ©naben gefanbt
kat unb baff er bie ©naben austeilt burd) bie non iï)tn geftiftete £>eilsan=
ftailt, bie ^'trcljie; aber mir irren mot)! and); nickt, roenn mir mit bem 1)1.

Sernaröin glauben, baff nadi ©ottes freigeroolltem $ei!lspian alle ©naben
uns guflieffen auf bie 3ürfptad)e iïllariens — mag bas kirdjlicke Se'knamt
biefe 2Infd)auung aucl) nod), nickt gum förmlichen ©taubensfatg erkoben
kaben. Gs ift eines ber 93orred)te> bie ©ott ber ÜJtutter feines Soknes
gegeben 'kot, um fie gu elfjren, unb um uns git geigen, roie er fie gee'krt
kaben mill. Seo Sßolpert.

G^rfurrfjt nor ber ^immelshönigin.

Ser kl- Srang non ifßaula (1417—1508) katte als 3tnabe bie ©erookro
keit felbft im kälteften SBintertag ben Dlofenkrang mit unbebecktem §aupt
gu beten, ©)ie ÜJlutter, bie um feine ©efunbkeit fid) kümmerte, fckalt ikn
barob. Gr aber gab ibjr eine fekr treffenbe Slntroort. ©r fprad): „Siebe
ÜRutter, roenn id) mit iner irbifd)en Königin reben roollte unb ick täte
ben £mt nid)t nom stopfe, bu roürbeft mid) reicklid) fckelten unb ber Uro
köflidjkeit geiken. îfielmekr aber, als eine fterblidje irbifd)e Königin
nerbient iOtaria, bie Himmelskönigin, biefe ©krenbegeugung. ©taubft bu
bas nickt aud)?" Unb bie UJbutter lieff ikn künftig ungetabelt.

169

Vater und zur Buße für deine oder anderer Sünden und dein Leiden hat
Ewigkeitswert. Betrachte das Kreuz wieder mehr als Gnade Gottes, der
es gut mit mir meint und danke ihm für die Ehre, ihm im Kreuztragen
ähnlich und fo seines Reiches Erbe werden zu dürfen.

Auf die eindringliche Predigt folgte das levitierte Hochamt, zelebriert
von hochw. Athanas. Aus dieser unblutigen Erneuerung des Kreuzopfers

flössen allen Andächtigen reiche Gnaden zu zum geduldigen
Kreuztragen, wie es Pflicht eines wahren Jüngers Jesu ist. Solch gottgeweihtes
Kreuz wird zum Heil und Segen für den Kreuzträger wie seine Mitmenschen.

Am Schluß des Hochamtes wurde zum erstenmal mit dem
Kreuzpartikel der Wettersegen erteilt. Möge durch dieses Kreuzes Kraft und
Segen Leib und Seele, Haus und Hos, Land und Volk vor Schaden des
bösen Feindes bewahrt bleiben. U.

Maria, unsere Vermittlerin.

Kein Wunder, daß alle treuen Katholiken Maria so hoch verehren und
so vertrauensvoll um ihre Fürsprache anrufen. Andersgläubige tadeln
uns bisweilen darob, als ob wir die Erlösungstat und die Mittlerschast
Christi herabsetzten! und verdunkelten, indem wir aus Marias Teilnahme
an der Erlösung und aus ihre Gnadenvermittlung hinweisen. Aber wir
vergessen keineswegs, daß Jesu Erlösungstat die einzige bewirkende
Ursache des Heiles für uns — und selbst für Maria ist, daß Maria aber
d,«e Ursache unseres Heiles insofern ist, als sie die Mutter des Erlösers
ist und als Gott sie die Leiden seines Sohnes in so bevorzugter Weise
mitleiden ließ. Wir vergessen keinen Augenblick, daß Christus den Heiligen
Geist als den Ausspender der von ihm allein verdienten Gnaden gesandt
hat und daß er die Gnaden austeilt durch die von ihm gestiftete Heilsanstalt.

die Kirch!?: aber wir irren wohl auch nicht, wenn wir mit dem hl.
Bernardin glauben, daß nach Gottes freigewolltem Heilsplan alle Gnaden
uns zufließen auf die Fürsprache Mariens — mag das kirchliche Lehramt
diese Anschauung auch noch nicht zum förmlichen Glaubenssatz erhoben
haben. Es ist eines der Vorrechte, die Gott der Mutter seines Sohnes
gegeben hat, um sie zu ehren, und um uns zu zeigen, wie er sie geehrt
haben will. Leo Wolpert.

Ehrfurcht vor der Himmelskönigin.

Der hl. Franz von Paula )1417—1508) hatte als Knabe die Gewohnheit

selbst im kältesten Wintertag den Rosenkranz mit unbedecktem Haupt
zu beten. Die Mutter, die um seine Gesundheit sich kümmerte, schalt ihn
darob. Er aber gab ihr eine sehr treffende Antwort. Er sprach: „Liebe
Mutter, wenn ich mit iner irdischen Königin reden wollte und ich täte
den Hut nicht vom Kopfe, du würdest mich reichlich schelten und der
UnHöflichkeit zeihen. Pielmehr aber, als eine sterbliche irdische Königin
verdient Maria, die Himmelskönigin, diese Ehrenbezeugung. Glaubst du
das nicht auch?" Und die Mutter ließ ihn künftig ungetadelt.
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U. Lb. Frau von Fatima
2Im 13. ÜRai ift ber gaßrestag ber erften ©rfcßeinung ber ÜRuttergottes

in fatima, in ber Sbiögefe Seiria in Portugal im gaßre 1917. ©s mar
roäßrenb bee großen SBeltkrieges (1914—1918); ba erfcßien ÏRaria brei
Äinbern (gtoei ÜRäbcßen unb einem Knaben), je am 13. roäi)renb ber 2Ro=

nate SRai bis Oktober 1917. Siefe einfacßen Sanbkinber ßiiteten oberhalb
gatima eine £)erbe Scßafe. Sas ältefte ber Einher mar Sugia (10 gaßre
alt) unb itjre nat)en 93erroanbten, grang unb gacinto OJtarto (9 unb 7 gaßte
alt). geben Sag gegen ÏÏRittag beteten fie gemeinfam ben JRofenkrang.
2tm 13. ÏÏRai 1917 erfcßien ißnen roäßrenb biefee ©ebetes bie ©otteemutter.
ftRaria befat)! ißnen, jeben ÏRonat, am 13. ÏRai bis 13. Oktober 1917 fic£)

an biefem Orte eingufinben, gur SRittagsftunbe. Sic brei Einher roaren
biefem 33efet)I treu, troß ber Scßroierigkeiten, bie fie gu befteijen batten,
SBäßrenb einer biefer ©rfcßeinungen befahl ÏRaria ben Äinbern, immer
fleißig ben iRofenktang gu beten unb nad) jebem 3eßner bie Anrufung
beigufügen: „0 guter gefits, oetgeiße unfere Sünben, beroabre uns oot
bem g euet ber §>ölle unb tröfte bie armen Seelen im gegfeuer, befonbers
jene, roelcße bie nerlaffenften finb." Sei ber leßten ©rfcßeinung, am 13.

Oktober 1917, too ein großes, ficßtbares SBunber gefcßaß, offenbarte ficb
bie ©rfcßeinung als ÏRaria, bie Königin bes iRofenkranges. Sie forberte
bie ©laubigen auf gur Süße unb Seheßtung, butcß fleißiges Seten bes
SRofenkranges; bann roerbe ber ^rieg balb aufboren.

Sie ©rfcßeinungen in gatima mürben nad) langen Prüfungen oon
ber Slircße im gaßre 1930 als edjt anerkannt unb bie Sereßrung 11. Sb.

grau oon gatima gebilligt, ©ine große ßerrlicße Safilika mürbe feitßer
gebaut, rooßin fcßon oiete Saufenbe oon pilgern geraallfaßrtet finb. 9Bie
in Sourbes gefcßeßen in gatima rounberbare ^rankenßeilungen unb 9Se=

keßrungen. Portugal rourbe feitßer ein gang cßriftlicßes Sanb.

©reifen aucß mir täglicß gum IRofenkrang unb beten mir biefes maria=
nifdje ©ebet mit großer Sammlung unb Sertrauen. St. Sek.

Basler Männerwallfahrt
und Allschwiler Pfarreiwallfahrt

1. 93 o r m i 11 a g s.

Srabitionsgemäß eröffnet bie 23asler 2Rcinner=2BalIfaßrt ben Steigen
ber größeren Sßaltfaßrten oon SRariaftein. Sem ©rnft ber 3ett entfpre=
djenb, fcßtoffen ficß ben URänner.-Sobaten ber 5 Pfarreien nocß oiete anbere
an. ffiäre bie SBatlfaßrt ntcßt in bie 3^d ber ÜRuftermeffe gefallen, bürf=
ten rooßt nocß meßr gekommen fein, ©egen 7 Ußr gogen bie betenben
SRänner mit ißren flatternben ÏÏRarienbannern in bie 23afiltka ein, roo fie
ißre ©emeinfcßaftsmeffe mit ßl. Kommunion ßatten. Sie gleicßen 23annet
begleiteten um 9.30 Ußr ben ßocßroiirbigften 93ifcßof Sr. grangiskus oon
Streng beim Gingug in bie ^ircße.

iRacß einem feierlicßen ,,©cce sacerbos" bes Gßores ber ßatßolihen
SBafels beftieg SIbt 93afitius bie Langel. 3unäd)ft entbot er Sr. ©çgelleng
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17. 7.1s. krsu von
Am 13. Mai ist der Jahrestag der ersten Erscheinung der Muttergottes

in Fatima, in der Diözese Leiria in Portugal im Jahre 1917. Es war
während des großen Weltkrieges (1914—1918); da erschien Maria drei
Kindern (zwei Mädchen und einem Knaben), je am 13. während der
Monate Mai bis Oktober 1917. Diese einfachen Landkinder hüteten oberhalb
Fatima eine Herde Schafe. Das älteste der Kinder war Luzia (19 Jahre
alt) und ihre nahen Verwandten, Franz und Iacinto Marto (9 und 7 Jahre
alt). Jeden Tag gegen Mittag beteten sie gemeinsam den Rosenkranz.
Am 13. Mai 1917 erschien ihnen während dieses Gebetes die Gottesmutter.
Maria befahl ihnen, jeden Monat, am 13. Mai bis 13. Oktober 1917 sich

an diesem Orte einznfinden, zur Mittagsstunde. Die drei Kinder waren
diesem Befehl treu, trotz der Schwierigkeiten, die sie zu bestehen hatten.
Während einer dieser Erscheinungen befahl Maria den Kindern, immer
fleißig den Rosenkranz zu beten und nach jedem Zehner die Anrufung
beizufügen' „O guter Jesus, verzeihe unsere Sünden, bewahre uns vor
dem Feuer der Hölle und tröste die armen Seelen im Fegseuer, besonders
jene, welche die verlassensten sind." Bei der letzten Erscheinung, am 13.

Oktober 1917, wo ein großes, sichtbares Wunder geschah, offenbarte sich

die Erscheinung als Maria, die Königin des Rosenkranzes. Sie forderte
die Gläubigen auf zur Buße und Bekehrung, durch fleißiges Beten des

Rosenkranzes; dann werde der Krieg bald aufhören.
Die Erscheinungen in Fatima wurden nach langen Prüfungen von

der Kirche im Jahre 1939 als echt anerkannt und die Verehrung U. Lb.
Frau von Fatima gebilligt. Eine große herrliche Basilika wurde seither
gebaut, wohin schon viele Tausende von Pilgern gewallfahrtet sind. Wie
in Lourdes geschehen in Fatima wunderbare Krankenheilnngen und
Bekehrungen. Portugal wurde seither ein ganz christliches Land.

Greisen auch wir täglich zum Rosenkranz und beten wir dieses maria-
nische Gebet mit großer Sammlung und Vertrauen. 8t. 8ck.

N
Zsslsr Akâniîsrvfsîlêài'i

1. Vormittags.
Traditionsgemäß eröffnet die Basler Männer-Wallfahrt den Reigen

der größeren Wallfahrten von Mariastein. Dem Ernst der Zeit entsprechend,

schlössen sich den Männer-Sodalen der 5 Pfarreien noch viele andere
an. Wäre die Wallfahrt nicht in die Zeit der Mustermesse gefallen, dürften

wohl noch mehr gekommen sein. Gegen 7 Uhr zogen die betenden
Männer mit ihren flatternden Marienbannern in die Basilika ein, wo sie

ihre Gemeinschaftsmesse mit hl. Kommunion hatten. Die gleichen Banner
begleiteten um 9.39 Uhr den hochwürdigsten Bischof Dr. Franziskns von
Streng beim Einzug in die Kirche.

Nach einem feierlichen „Ecce sacerdos" des Chores der Katholiken
Basels bestieg Abt Basilius die Kanzel. Zunächst entbot er Sr. Exzellenz
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Stern auf diesem Lebensmeere,
Mutter Gottes, voll der Ehre,
Allzeit Jungfrau, sei gegriisst.
Du bist uns des Himmels Pforte,
Du hast seit des Engels Worte
Evas Namen uns versüsst.

Durch dein Fürwort sei uns Frieden,
Nachlass unserer Sdiuld beschieden,
Gib den Blinden klaren Blick,
Heb' die Uebel, die uns quälen;
Mutter, sprich! Alsbald beseelen
Gnade uns und Tugendglück.

Bete Mutter vor dem Throne
Gottes, dessen Sohn zum Sohne
Dir für uns gegeben ward.
Feinste Jungfrau ohne Fehle,
S nft und treu; in meiner Seele

Sänft'ge mild, was kalt und hart.

Schiit)' uns vor der Feinde Heere,
Unsien Seelennöten wehre,
Zeig' uns deines Sohnes Reich.

unb ben ÏHânnern non 23afet, mie allen pilgern einen fyerglicfyen 2BilI=
kommgruff. Dann entrollt er ein geitgemäjfes 23ilb oon ber ungläubigen
SBelt, bie nid)t blofg gegen (Sott nnb SHrcfie, fonbern felbft gegen bie 3tatur=
rechte Sturm läuft. (Dem gläubigen Eljriften aber barf beeroegen nictjt
bangen, benn ber Sieg roirb ©ottes fein. Der Slpoftel fgMjannes nerhünbet
bies mit ben SBorten: „Das ift ber Sieg, ber bie 2Belt überrotnbet, unfer
©laube." (1. 3°!)- 5- 4.) Unb roarnm roirb unb muff ber ©laube fiegen?
SBeil er bie SCBatjrl^eit ift. So roenig man natürliche 2Bal)rl)eiten abfdjaffen
ober abänbern kann, fo nod} oiel roeniger bie eroigen 2Sat)rl)eiten bei
©laubens. (Dagegen kann man kämpfen unb ftiirmen, aber 2öat)rl)eit
bleibt fid) 2Bal)rf)eit, fo bie 2Bat)rl)eit oon ber ©jifteng ©ottes unb ber
•©benbilblid)keit unb Ünfterblidjkeit ber 9Jlenfd)enfeele, bie 2Bat)rl)eit oon
ber perfönlid}en greitjeit bes Dtenfdjen, oon ber Unauflöslidjkeit ber
:©I)e Sßill ba einer ben ^opf nid)t einrennen, fo muff er fid) nad) btefen
'SBa^rljeiten ridjten, aucl) roenn beren (Befolgung Opfer unb fctjroere Opfer

171

8tern nut clisssm Osbsusmssrs,
Nuttsr (tottss, voll üsr Lbrs,
^11?eit üuugtruu, sei gsßrüsst.
Ou bist nus ctss Itiiuiusls Utorts,
Du bust ssit clss lZngsls tVorts
Kvus ttsmsu uus vsrsüsst.

Ourcd ctsiu Oürcvort ssl uns Urisüsn,
dluMtnss uussrsr 8ckutü bssàisûsn,
(lib (lsu tZtiuüsu lUnrsu Utick,
ttsb' clis Usbsl, üis uus gnülsu,
Nuttsr, sprick! ^tsbutü bsssslsu
(tuucls uus uucl Ouosuüglück.

Lets Nuttsr vor <lsiu Akrons
(lottes, üssssu 8obu ?um 8obus
Dir lür uus MMbsn vurrcl.
Usiusts üuugtruu obus ?skle,

ult uucl trsu; in rusiusr 8sets
Lüutt'ss luilü, vus Kult uucl Kurt.

8cbütz' uus vor «lsr Osiuüs Users,
Unsren 8eslsnuötsu rvskrs,
^siß' uus (lsluss Zokuss Usick.

und den Männern von Basel, wie allen Pilgern einen herzlichen
Willkommgruß. Dann entrollt er ein zeitgemäßes Bild von der ungläubigen
Welt, die nicht bloß gegen Gott und Kirche, sondern selbst gegen die Naturrechte

Sturm läuft. Dem gläubigen Christen aber darf deswegen nicht
bangen, denn der Sieg wird Gottes sein. Der Apostel Johannes verkündet
dies mit den Worten' „Das ist der Sieg, der die Welt überwindet, unser
Glaube." sl. Ioh. 5. 4.) Und warum wird und muß der Glaube siegen?
Weil er die Wahrheit ist. So wenig man natürliche Wahrheiten abschaffen
oder abändern kann, so noch viel weniger die ewigen Wahrheiten des
Glaubens. Dagegen kann man Kämpfen und stürmen, aber Wahrheit
bleibt sich Wahrheit, so die Wahrheit von der Existenz Gottes und der
'Ebenbildlichkeit und Unsterblichkeit der Menschenseele, die Wahrheit von
der persönlichen Freiheit des Menschen, von der Unauslöslichkeit der
Ehe Will da einer den Kopf nicht einrennen, so muß er sich nach diesen
Wahrheiten richten, auch wenn deren Befolgung Opfer und schwere Opfer
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koftet. ©ott gibt jedem, ber guten 2BiIIens ift, bte bagu nötige Greift, nod),
bem ©lauben gu leben. Senken roir an bie allerfeligfte Jungfrau SJlaria,
roelche ©lifabett) feiig gepriefen roegen ihrem ftorken ©lauben. Sie fjat
bie göttliche Sßahrljeit erfaßt unb darnach ü)r Geben eingeftellt unb gef)an=
belt unb fo ben Satan unb bie Sßelt überinunben. So kann jeber gläubige
(£E)rift über bie feinde feines feiles fiegen, roenn er gleid) ÛJÎaria feftbäit
an ben eroigen SBabrijeitert bes ©laubens unb barnad) I)anbelt. — Sas
finb einige i$rebigt=©ebanken.

3m barauffolgenben feierlichen ißontifihalamt, gelebriert oon Sr. (£%--

gelleng Sr. grangiskus oon Streng, Sifcljof oon Safel/Gugano, erbaten
fid) bie ißilger ben nötigen ©laubensgeift unb bie nötige ©Iaubenskraft
gur ßrfiillung ber 1)1. ©Iaubenspflicl)ten im prioaten roie im öffentlichen
Geben. Ser ©efangdjor ber Katholiken Safel oerfd)önerte ben ©ottes»
bienft mit ber roohlgelungenen 2Biebergabe ber Goreto=9Neffe oon ©oller.
Skit bem feierlichen Segen bes $ifcf)ofs unb bem Solkslieb: „3reu bid), bu
Himmelskönigin" unb bem feierlichen Niickgug bes Sifd)ofs fd)Io(j ber
Sormittags=©ottesbienft.

2. Nachmittags.
SBährenb ber Nîittagsgeit benii^ten bie 9Nänner bie ©elegenbeit gum

Sefud) ber gelfengrotte, um ber ©nabenmutter ihre perfönlichen roie famU
liären 2lnliegen ans Herg 3» legen. Um 2.30 Uhr riefen bie ©Iocken gur
feierlichen Sefper, raährenb roeld)er neue ißilgerfcharen herbeiftrömten.
oorab bie tpfarreiroallfahrt oon 2UIfcE)roiI mit ihrem ißfarrherrn Sr.
©fdjroinb unb oerfdjiebene ßrftkommunikanten=©ruppen mit ihren Hirten.
Um 3 Uhr burfte bann ho<hro. Hr. $rälat unb Sekan Nob. Nläber, Pfarrer
ber Heiliggeiftkirche Bafels, gu einer großen Solksgemeinfdgaft fpredjen.
Unb über roas fprad) er? Ueber bie ßrfcheinung ber Ntutter ©ottes in
gatima im 3al)re 1917. Nad) ber erften Nlariä Serkünbigung gu Nagaretb
trat SNaria in ben Sorbergrunb bes 2BeItgefchehens unb bas roieberhott
fich heute roieber burch bie neue 9Narien=Serkünbigung oon gatima. 3n
lebenbiger Sprache fdjilbert ber geroanbte Kangelrebner ben Hergang ber
9Nuttergottes=Srfd)einungen unb bie SBirkung berfelben. 3uf°i9e ber fechs
ßrfd)cinungen nom SUÎai bis Oktober 1917 gog bas gläubige Solk oon
Portugal gu oielen Hunberttaufenben nach Satima unb betete nach ®ei=
fung ber Srfcheinung in heiliger Sujjgefinnung ben Nofenkrang. 70,000
Nlenfchen roaren 3eugen oom fogenannten Sonnenrounber, bei roelcbem
NIaria fid) gu erkennen gab. SNaria erfcheint ba roie bie Nlorgenröte einer
neuen 3eit. Sie rückt in ben Sorbergrunb bes 2BeItgefd)ehens. Sas unter»
ftrid) ^3apft ißius XII. in feiner Nunbfunkanfprad)e an bas portitgiefifd)c
Solk oom Oktober 1942 unb burd) bie 2Beihe portugais unb ber gangen
SBelt an bas unbefleckte Herg 9Nariä. Slaria, bie Königin bes großen
^riebensfürften, foil ber 9BeIt ben ^rieben bringen, aber guerft muh
fich oon ihrer ©ottlofigkeit abkehren unb gu ©ott burd) ©ebet unb Suffe
guriiekkebren. — Portugal hot ben ©nabenritf ©ottes oerftanben unb H°he
unb Niebere, bas einfache Solk roie bie oberften Staatsmänner haben fid) gu
©ott bekehrt. Sas ehemalige radikale, freimaurerifd)e, Iaifierte ißortugal
ift ein gläubiges, katbolifches Solk geroorben, ein betendes Solk. Seroeis
dafür finb feine groffen ißrogeffionen, fo bei ber Ueberführitng bes ©na»

172

kostet. Gott gibt jedem, der guten Willens ist, die dazu nötige Kraft, nach
dem Glauben zu leben. Denken wir an die allerseligste Jungfrau Maria,
welche Elifabeth selig gepriesen wegen ihrem starken Glauben. Sie hat
die göttliche Wahrheit ersaßt und darnach ihr Leben eingestellt und gehandelt

und so den Satan und die Welt überwunden. So kann jeder gläubige
Christ über die Feinde seines Heiles siegen, wenn er gleich Maria festhält
an den ewigen Wahrheiten des Glaubens und darnach handelt. — Das
sind einige Predigt-Gedanken.

Im darauffolgenden feierlichen Pontifikalamt, zelebriert von Sr.
Exzellenz Dr. Franziskus von Streng, Bischof von Basel/Lugano, erbaten
sich die Pilger den nötigen Glaubensgeist und die nötige Glaubenskraft
zur Erfüllung der hl. Glaubenspflichten im privaten wie im öffentlichen
Leben. Der Gesangchor der Katholiken Basel verschönerte den Gottesdienst

mit der wohlgelungenen Wiedergabe der Loreto-Messe von Goller.
Mit dem feierlichen Segen des Bischofs und dem Volkslied: „Freu dich, du
Himmelskönigin" und dem feierlichen Rückzug des Bischofs schloß der
Vormittags-Gottesdienst.

2. Nachmittags.
Während der Mittagszeit benützten die Männer die Gelegenheit zum

Besuch der Felsengrotte, um der Gnadenmutter ihre persönlichen wie
familiären Anliegen ans Herz zu legen. Um 2.3V Uhr riefen die Glocken zur
feierlichen Vesper, während welcher neue Pilgerscharen herbeiströmten,
vorab die Pfarreiwallfahrt von Allschwil mit ihrem Pfarrherrn Dr.
Gschwind und verschiedene Erstkommunikanten-Gruppen mit ihren Hirten.
Um 3 Uhr durfte dann hochw. Hr. Prälat und Dekan Rob. Mäder, Pfarrer
der Heiliggeistkirche Basels, zu einer großen Volksgemeinschaft sprechen.
Und über was sprach er? Ueber die Erscheinung der Mutter Gottes in
Fatima im Jahre 1917. Nach der ersten Mariä Verkündigung zu Nazareth
trat Maria in den Vordergrund des Weltgeschehens und das wiederholt
sich heute wieder durch die neue Marien-Verkündigung von Fatima. In
lebendiger Sprache schildert der gewandte Kanzelredner den Hergang der
Muttergottes-Erscheinungen und die Wirkung derselben. Zufolge der sechs

Erscheinungen vom Mai bis Oktober 1917 zog das gläubige Volk von
Portugal zu vielen Hunderttausenden nach Fatima und betete nach Weisung

der Erscheinung in heiliger Bußgesinnung den Rosenkranz. 7V.VVV

Menschen waren Zeugen vom sogenannten Sonnenwunder, bei welchem
Maria sich zu erkennen gab. Maria erscheint da wie die Morgenröte einer
neuen Zeit. Sie rückt in den Vordergrund des Weltgeschehens. Das unterstrich

Papst Pius XII. in seiner Rundfunkansprache an das portugiesische
Volk vom Oktober 1942 und durch die Weihe Portugals und der ganzen
Welt an das unbefleckte Herz Mariä. Maria, die Königin des großen
Friedensfürsten, soll der Welt den Frieden bringen, aber zuerst muß sie

sich von ihrer Gottlosigkeit abkehren und zu Gott durch Gebet und Buße
zurückkehren. — Portugal hat den Gnadenrus Gottes verstanden und Hohe
und Niedere, das einfache Volk wie die obersten Staatsmänner haben sich zu
Gott bekehrt. Das ehemalige radikale, freimaurerische, laisierte Portugal
ist ein gläubiges, katholisches Volk geworden, ein betendes Volk. Beweis
dafür sind seine großen Prozessionen, so bei der Uebersührung des Gna-
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benbilbes oon gatima nacß 2iffabon. Sluf eirter Strecke non 150 kilometer
bilbete bas gläubige 33olk in anbäcßtigem ©ebet überall Spalier. Sin ber
geier felbft nahmen bei 500,000 SStenfcßen teil, an einer 3ubiläums=ipro=
geffion in gatima allein 300,000 SDtenfcßen, barunter 100,000 SStänner unb
bas bei naßkaltem SRegenroetter. Dabei gelobten fie, ßunbertprogentige
Katßoliken gu roerben. Das mufe aucß in anbern Sänbern fo kommen,
©ott groingt bie SRenfcßßeit bagu buret) bie Slot ber 3^it unb mo bie Slot
am größten, ba ift ©ott am näcßften. llnb mo alle Regierungen meßt mel)r
Reifen können, ba t)ilft ©ott burd) SRaria unb ben tßapft. Diefe Seiben
roerben mitbeftimmen bei ber Slufftellung ber Reuorbnung ber SBelt.

gatima fagt es uns, baß SRaria im 3entrum bes SBeltgefcßeßens fteßt.
Stuf bas alle ffergen ergreifenbe Kangelroort erfolgt bie feierlid)e Slus=

feßung bes SIIIerl)eiIigften unter großer Slffifteng bes l)od)roürbigften 33i=

fcl)ofs. SRit glockenheller Stimme fang babei ber Kinbercßor oon Slllfd)roit
bas SRarienlieb: „SRaria, breit ben SRantel aits, mac!) Sd)irm unb Sd)ilb
für uns baraus. Safe uns barunter fießer ftet)'n, bis alle Stürm' oorüber
geß'n." £>ernacß betete ber ßoeßroft. SSifcßof felbft bas päpftlicße 2Beil)e=

gebet unb roeißte bamit bie gange Diögfe Slafels bem unbefleckten £>ergen
SRariä. Der große SRariemSBallfaßrtsort ber Diögefe unb ber SRaimonat
roaren bagu gang prooibentiell. Den taufenb ißilgern bürfte bie ergreü
fenbe SBeißeftunbe unoergeßtieß bleiben. Stun gilt es nur nod), bie Scßluß=
folgerung aus biefer SBeiße gu gießen, ©in SSlarienkinb muß leben nad)
SRariens Sorbilb. Dagu gab jgefus allen bie nötige Kraft beim fakra^
mentalen Segen. 3eßt ßeifet es an bie Slrbeit ber Sittenbekeßrung. So
legen mir bas befte gunbament gU ejner siettorbnung, gum ^rieben ber
SBelt. P. P. A.

Der Papst ruft aufs neue zum Gebet für desa,

Frieden auf.
SBie in ben oerangenen jgaßren ßat ber ^eilige Stater an ben Karbü

naPStaatsfekretär SRaglione ein Schreiben gerießtet, roorin er bie ©lau»
btgen ber gangen SBelt, insbefonbere bie Kinber aufforbert, im SJtonat
SJlai roieber einen ©ebetsfturm an bie liebe SJluttergottes gu rießten, ber
SBelt ben erfeßnten gïieôen oon ißrem Soßne gu erbitten, ©inige mar=
kante Stellen biefes Schreibens feien hier roiebergegeben.

3e meßr oon Dag gu Dag bie ©reuel ber 33erroüftung fieß meßren unb
Stäbte unb Dörfer mit SSruberblut fid) röten, unb je ftärher bie ©eroalf
bes §affee um fieß greift unb in ben Seelen lobert, befto meßr muß bie
gläubige SBelt mit ©ebet unb SSuße fieß bem Herrgott guroenben. ©r ift
ber ©ingige, ber nid)t nur bas 2icßt ber cßriftlicßen Släcßftenliebe in bie
oon £>aß oerblenbeten ©eifter ausgießen, fonbern aueß alle Stölker ber
gegenfeitigen ©intraeßt gufüßren kann, roenn fieß bie SBut ber 2eiben=
feßaften gelegt ßaben roirb. ^ebermann muß erkennen, baß biefer Krieg
— oielleicßt ber größte feit ber ©rfcßaffung ber SBelt — bie 3ücßtigung ift,
bie fieß bie SRenfcßen mit ber Sterleßung ber göttlichen ©ereeßtigkeit oer=
bient haben. SJtan muß alfo ben Irrtum aufgeben unb auf ben rechten
SBeg gurüchkeßren; man barf fid) meßt oon ben irbifeßen Dingen oer=

füßren laffen
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denbildes von Fatima nach Lissabon. Auf einer Strecke von ISO Kilometer
bildete das gläubige Volk in andächtigem Gebet überall Spalier. An der
Feier selbst nahmen bei 500,000 Menschen teil, an einer Iubiläums-Pro-
zession in Fatima allein 300,000 Menschen, darunter 100,000 Männer und
das bei naßkaltem Regenwetter. Dabei gelobten sie, hundertprozentige
Katholiken zu werden. Das muß auch in andern Ländern so kommen.
Gott zwingt die Menschheit dazu durch die Not der Zeit und wo die Not
am größten, da ist Gott am nächsten. Und wo alle Regierungen nicht mehr
helfen können, da hilft Gott durch Maria und den Papst. Diese Beiden
werden mitbestimmen bei der Aufstellung der Neuordnung der Welt.
Fatima sagt es uns, daß Maria im Zentrum des Weltgeschehens steht.

Auf das alle Herzen ergreifende Kanzelwort erfolgt die feierliche
Aussetzung des Allerheiligsten unter großer Assistenz des hochwürdigsten
Bischofs. Mit glockenheller Stimme sang dabei der Kinderchor von Allschwil
das Marienlied! „Maria, breit den Mantel aus, mach Schirm und Schild
für uns daraus. Laß uns darunter sicher steh'n, bis alle Stürm' vorüber
geh'n." Hernach betete der hochwst. Bischof selbst das päpstliche Weihegebet

und weihte damit die ganze Diözse Basels dem unbefleckten Herzen
Mariä. Der große Marien-Wallfahrtsort der Diözese und der Maimonat
waren dazu ganz providentiel!. Den tausend Pilgern dürfte die ergreifende

Weihestunde unvergeßlich bleiben. Nun gilt es nur noch, die
Schlußfolgerung aus dieser Weihe zu ziehen. Ein Marienkind muß leben nach
Mariens Vorbild. Dazu gab Jesus allen die nötige Kraft beim
sakramentalen Segen. Jetzt heißt es an die Arbeit der Sittenbekehrung. So
legen wir das beste Fundament zu einer Neuordnung, zum Frieden der
Welt.

ks-iSÄGM âZ.
Wie in den verangenen Jahren hat der Heilige Vater an den

Kardinal-Staatssekretär Maglione ein Schreiben gerichtet, worin er die Gläubigen

der ganzen Welt, insbesondere die Kinder auffordert, im Monat
Mai wieder einen Gebetssturm an die liebe Muttergottes zu richten, der
Welt den ersehnten Frieden von ihrem Sohne zu erbitten. Einige
markante Stellen dieses Schreibens seien hier wiedergegeben.

Je mehr von Tag zu Tag die Greuel der Verwüstung sich mehren und
Städte und Dörfer mit Bruderblut sich röten, und je stärker die Gewalt
des Hasses um sich greift und in den Seelen lodert, desto mehr muß die
gläubige Welt mit Gebet und Buße sich dem Herrgott zuwenden. Er ist
der Einzige, der nicht nur das Licht der christlichen Nächstenliebe in die
von Haß verblendeten Geister ausgießen, sondern auch alle Völker der
gegenseitigen Eintracht zuführen kann, wenn sich die Wut der
Leidenschaften gelegt haben wird. Jedermann muß erkennen, daß dieser Krieg
— vielleicht der größte seit der Erschaffung der Welt — die Züchtigung ist,
die sich die Menschen mit der Verletzung der göttlichen Gerechtigkeit
verdient haben. Man muß also den Irrtum aufgeben und auf den rechten
Weg zurückkehren; man darf sich nicht von den irdischen Dingen
verführen lassen
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Kardinal Schuster gegen die sündhafte Mode
+ Im Hinblick auf den kommenden Sommer richtete der Erzbischof

von Mailand schon heute scharfe, aber berechtigte Worte
gegen die „Sünde der ausgeschämten Mode". Seit ein paar Jahren hat
sich vor allem die Frauenmode immer mehr der sittlichen Bande entledigt
und ist zu einem wahren Aergernis der Seelen geworden. Die üble Ent=
wicklung hat verschiedene Gründe, deren tiefster jedoch der allgemeine
Zerfall der Sitten ist. Nicht in allen (hoffen wir in den wenigsten)
Vertretern dieser aufreizenden Mode sitjt die teuflische Bosheit, die
Arglosen zu verderben, Anspruch und: Befriedigung der niedrigsten Triebe.
In vielen ist es einfach der sträfliche Leichtsinn weiblicher Eitelkeit,
der zum herdenmässigen Nachäffen modischer Sittenlosigkeiten verführt,
ohne vielleicht der Gefahr des Aergernisses sich nur bewusst zu werden.
Bei andern „unfraulichen Frauen" liegt die Wurzel im Mangel an Glauben
und m oralis di er Feinfühligkeit, der lieh in einer unchristlichen

Ueberschä^ung des Körpers, den man einzig bewundern und bewundern

lassen will, gegen die unvergänglichen Werte der Seele kundgibt.
Denen ist der Leib nicht Tempel des Heiligen Geistes, fondern Fleisch,
das die Sinne ergötzt. Es gibt sogar Personen, welche Armut und Knapp=
heit sidi zum Vorwand für sdiamlose Mode ausnehmen, oder die Hygiene
oder die tägliche Hit^e oder sonst etwas. Niemand wird vernünftigerweise

— ohne jede Prüderie — diese durdisichtigen Gründe bei solchen

Verirrungen ernst nehmen.

Gegen die leidigen Auswüchse der Mode haben Papst und Bischöfe
und Seelsorger aller Art schon oft ihre Stimme erhoben. Mit Schmerz
stellt man aber fest, dass soldie Worte noch herzlich wenig erreicht haben.
Am meisten betrübt die Kirche die Tatsache, dass diese Leute nicht selten
sidi erdreisten, in unschicklicher Kleidung das Gotteshaus zu betreten,

da sie in ihrer Verblendung nicht merken, wie sie ihr Gewissen langsam

ertöten. Wie oft mödite man den Geisseistrick des tempelreinigenden
Christus ergreifen! Deshalb sieht es der Kardinal als seine heilige

Pflicht an, wenigstens in der Kirdie, wenigstens so weit seine Madit
reidit, Ordnung zu schaffen und mit Strenge solches Aergernis zu verhindern.

Und da, wie er sagt, seine Worte bis anhin nicht viel gefruditet
haben, lässt er ei n Î ch neidende Massnahmen folgen: Darnadi
ist der Zutritt in die Kirche und zu den hl. Sakramenten verboten,
allen Frauen in ärmellosen Kleidern, mit blossen Beinen, zu kurzen
Rücken und unanständigem Ausschnitt, ebenso den Kindern in diesem
ungeziemenden Aufzug. Ferner sollen die Damen zu den Sakramenten,
vor allem an den Tisch des Herrn treten mit Lippen, die nicht mit eitlem
Stift oder Tinkturen geschändet sind. Es schickt sich nicht, die hl. Sakramente

an „Fastnachtsbuljen" auszuteilen. Um diesen Weisungen die
nötige Kraft zu verleihen, droht der Oberhirte von Mailand seinem Klerus

schwere Sanktionen an, die Suspension im geistlichen Amt, so sie
seinen Vorschriften nicht nadikommen. Zur wirkungsvollen Durchführung

wird es nötig sein, dass vor allem am Sonntag geachtete Personen
am Eingang der Kirche höflich, aber unerbittlich zurückweisen, was sich
nicht an diese Regeln hält. Mag sein, betont der Kardnial, dass auf diese
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Xsrâàa! Läusis? FSFEN â!s ^oâe
î Im Hinblick uuk den kommenden sommer ricktete der Kivbisckol

von Nuilund sckon beute scku r ke, über berecktigte o r t e Ze-
gen die „sünde der uusgesckümten Node". seit ein puur dubren but
sick vor ullem die Kruuenmode immer mebr der sittlicken Kunde entledigt
und ist ^u eiuein wubren ^.ergernis der Leelen geworden. Oie üble Knt-
wicklung but versckiedene Oründe, deren tiekster jedock der ullgemeine
^erlull der Litten ist. Kiebt in ullsn ikokken wir in clen wenigsten) Ver-
tretern dieser uukrei^enden Node sitzt clie teukliscks K o s keit, die
Arglosen?u verderben, Vnspruck und Kekriedigung der niedrigsten triebe.
In vielen ist es sinkuck der strüklicks Osicktsinn weiblicker Kitelkeit,
der ?um berdenmüssigen Kuckükken modiscker sittenlosigkeiten verkübrt,
obne viellsickt clen Oekukr des Aergernisses sick nur bewusst ?u werden.
Lei undern „unkruulicken Kruuen" liegt dis ^Vur^el tin Nungel un Oluuben
und morulisdier Keinkübligkeit, der lick in einer unckristli-
cken Oebersckützung des Körpers, den inun einzig bewundern und bewun-
dern lussen will, gegen die unvergünglicken Vierte der seele bundgibt.
Oenen ist der beib nickt Tempel des Heiligen Osistes, londern Klsisdi.
dss die Linne ergötzt. Ks gibt sogur Kersonen, wslcke ^.rinut und Knupp-
beit sick?uin Vorwund kür sdiumlose Node uusnebinsn, oder die Hygiene
oder die tüglicke Hitze oder sonst etwus. Kiemsnd wird vernünktiger-
weise — obne ^jede Krüderie — diese durcksicktigen Oründe bei solcksn
Verirrungen ernst nebinen.

Oegen die leidigen àswûckse der Node buben Kupst und Oiscköke
und seelsorger uller /irt sckon okt ikre stimme erboben. Nit sckmer^
stellt inun über lest, duss solcks ^Vorte nock ksrNick wenig errsickt buben.

ài insistsn betrübt die Kircke die dlutsucke, duss diese beute nickt selten
sick erdreisten, in unsckicklicker Kleidung dus Oottesbuus ?u betrs-
ten, du sie in ikrer Verblendung nickt merken, wie sie ibr Oewissen lung-
suin ertöten. ^Vis okt rnöckts niun den Oeisselstrick des tsmpelreinigen-
den Obristus ergrsiken! Oesbulb siebt es der Kurdinul uls seine bsilige
Kllickt un, wenigstens in der Kircke, wenigstens so weit seine Nuckt
reidit, Ordnung ?u sckulksn und init strenge solckss ^.srgernis ?u verbin-
dern. Und du, wie er sugt, seine N-'orts bis unbin nickt viel gskrucktst
buben, lässt er ei nick neidende Nussnubinsn kolgeni Ournudr
ist der Zutritt in die Kircke und xu den bl. sukrumenten verboten,
ullen Kruuen in ürniellossn Kleidern, init blossen Leinen, ^u burden
Kücken und ununstündigem Vussdmitt, ebenso den Kindern in diesem
ungeziemenden ààug. Ksrner sollen die Oumen mi den sukrumenten,
vor ullem un den ?isck des Herrn treten mit Oippen, die nickt mit eitlem
stikt oder Tinkturen gesckündet sind. KZ sckickt sick nickt, die bl. sukru-
ments un „Kustnucktsbutzen" uusxuteilen. Om diesen Weisungen die
nötige Krukt im verleiben, drobt der Oberbirts von Nuilund seinem Kle-
rus sckwere Funktionen un, die suspension im geistlicke.n /i.mt, so sie
seinen Vorsckrikten nickt nudikommen. ^ur wirkungsvollen Ourckküb-
rung wird es nötig sein, duss vor ullem um sonntug geucktete Kersonen
um Kingung der Kircke böklick, über unerbittlick Zurückweisen, wus sick
nidit un diese Kegeln bült. Nug sein, betont der Kurdniul, duss unk diese

1?4



Weise unverbesserliche Leute von der Kirche fernbleiben, aber „es ist
tür die Kirche besser, ein krankes Glied abzuhauen, um die gesunden zu
retten."

Endlidi verurteilt der Erzbischof ganz allgemein die sommerlidie
Unsitte, in Strandkleidern sich anderswo als am
Badeort aufzuhalten, auf dem Rad ins Land hineinzufahren
und der Bevölkerung Aergernis zu geben, sogar troß der staatlichen Vor=
schritten, die sich teils schon dagegen wenden. Er ruft den Klerus und
das sittlich gesund denkende Volk auf, mitzuwirken, daß überall, audi
ausserhalb des Gotteshauses, dieser arge Skandal der unanständigen
Mode vermieden wird. Den Prieftern vor allem liegt im Beichtstuhl eine
grosse Verantwortung ob. Sdrliesslich erinnert Kardinal Schuster daran,
dass die Besserung der öffentlichen Sitten auch dringend notwendig ist,
um den Segen und den Schuß des Herrgotts auf das Vaterland herabzusehen.

Gebetskreuzzug vom Mai

5îad) Sßunfcß unö SBillen bes ^eiligen 23aters foil bie gange Eßriftero
I)eit mit befonberem Eifer im ÏRonat 2Rai beten für ben ^rieben ber SBelt.
Sie foil fid) mit einem ©ebetsfturm an bie Königin bee griebens, bie 23er=

mittlerin aller ©naben roenben. 3n biefer Intention harnen barum über
700 tpilger am 5. DJlai gum ©ebetshreuggug nacl) Üftariaftein. Serfelbe
traf gerabe gufammen mit bem geft bes großen ißapftes 5)3ius V., ber in
glaubensfcßroerer 3e^ öie Ehriftenßeit gum ©ebet aufgeforbert. Seinem
Slufruf Solge leiftenb, fammelten fid) bie Ehriftengemeinben unb 23ruber=
fcf)aften allüberall gu großen 23ittprogeffionen unb ©ottes £>ilfe geigte fiel)

offenhunbig im tjerrlicßen Sieg ber Efjriften über bas uiel ftärhere £>eer
ber ïiirhen in ber Sd)Iad)t non Sepanto (7. Oktober 1571).

£>eute ift bie ®riegs= unb ©laubensnot nod) oiel größer unb menfc£)=
ließe £>tlfe uiel gu feßroaeß. Sa miiffen ruir uns an ben 23ater im Rimmel
roenben. Unfere Ergebenßeitsabreffe mit ben oerfd)ieöenen SInliegen ßat
ber Soßn ©ottes felbft formuliert in ben 7 Sitten bes 23 a t e r u n f e r.
lieber bie 2Inrebe öiefes uorgüglicßen ©ebetes belehrte nad)mittags 3 Ußr
21bt 23afilius bie ißilgerfcßar in eingeßenöer Sßeife. 2Bir nennen ©ott
unfern 23ater, roeil er uns erfeßaffen nad) feinem 23ilb unb ©leicßnis, mit
einer unfterblicßen, mit 23erftanb unb freiem 2SMIlen begabten Seele, ©ott
ift unfer 23ater, roeil er bie gange 2BeIt unb alle URenfcßen leitet unb re=
giert unb alle ißm als 3ßerhgeug bienen müffen. ©ott ift unfer 23ater,
roeil roir bureß bie Saufe ©otteshinber unb Erben bes Rimmels geroorben.
SBenn aber ©ott unfer 23ater, ber 23ater aller 9Jlenfcßen ,bann finb roir
Slenfcßen untereinanber 23rüber unb Scßroeftern. Sann follen roir einaro
ber aber aueß lieben, einanber helfen, roie es ber ficl)tbare Steltuertreter
Eßrifti auf Erben, ber Sßapft, als gemeinfamer 23ater aller fütenfeßen tut.
So oerbienen roir uns bie eroige f>eimat, ben Rimmel.

Der näcßfte ©ebetshreuggug finbet ftatt: URittroocß, ben 2. fguni.
P. P. A.
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IVeiss unverbesaerlidw Beute von der lvircüe kerublsibeu, aber „es ist
tür die Rirdie besser, ein krankes Clied abzubauen, um bis gesunden ?u
retten."

Lndlidr verurteilt der Bràsdmk gunx aligemein die s 0 in m s r l i <b. s

Unsitte, in Ltrandkleidern sidi anderswo als am
Badeort aul^ubalten, auk dem Rad ins Band bineiimulabrsn
und der lZsvölkerung ^ergernis ?u geben, sogar trotz der staatlicben Vor-
sckritten, die sicb teils scbon dagegen wenden. Br rutt den lvlerus und
das sittlidi gesund denkende Volk ant, mitzuwirken, daü überall, auck
ausssrbalb des (lotteskauses, dieser arge Lkandal der unanständigen
ltlods vermieden wird. Den Brieltern vor allem liegt im Beicktstukl eine
grosse Verantwortung ob. Lckliesslick erinnert Lardinal Lcbuster daran,
dass die Besserung der öttentlidien Litten audi dringend notwendig ist,
um den Legen und den Lcbutz des Herrgotts aul das Vaterland kerabmn
lieben.

OsdSîLkrsu2^uN VONI Msi
Nach Wunsch und Willen des Heiligen Vaters soll die ganze Christenheit

mit besonderem Eifer im Monat Mai beten für den Frieden der Welt.
Sie soll sich mit einem Gebetssturm an die Königin des Friedens, die
Vermittlerin aller Gnaden wenden. In dieser Intention kamen darum über
7Vl) Pilger am 5. Mai zum Gebetskreuzzug nach Mariastein. Derselbe
traf gerade zusammen mit dem Fest des großen Papstes Pius V., der in
glaubensschwerer Zeit die Christenheit zum Gebet ausgefordert. Seinem
Aufruf Folge leistend, sammelten sich die Christengemeinden und Bruderschaften

allüberall zu großen Bittprozessionen und Gottes Hilfe zeigte sich

offenkundig im herrlichen Sieg der Christen über das viel stärkere Heer
der Türken in der Schlacht von Lepanto (7. Oktober 1571).

Heute ist die Kriegs- und Glaubensnot noch viel größer und menschliche

Hilfe viel zu schwach. Da müssen wir uns an den Bater im Himmel
wenden. Unsere Ergebenheitsadresse mit den verschiedenen Anliegen hat
der Sohn Gottes selbst formuliert in den 7 Bitten des Vater unser.
Ueber die Anrede dieses vorzüglichen Gebetes belehrte nachmittags 3 Uhr
Abt Basilius die Pilgerschar in eingehender Weise. Wir nennen Gott
unsern Vater, weil er uns erschaffen nach seinem Bild und Gleichnis, mit
einer unsterblichen, mit Verstand und freiem Willen begabten Seele. Gott
ist unser Vater, weil er die ganze Welt und alle Menschen leitet und
regiert und alle ihm als Werkzeug dienen müssen. Gott ist unser Vater,
weil wir durch die Taufe Gotteskinder und Erben des Himmels geworden.
Wenn aber Gott unser Vater, der Vater aller Menschen ,dann sind wir
Menschen untereinander Brüder und Schwestern. Dann sollen wir einander

aber auch lieben, einander helfen, wie es der sichtbare Stellvertreter
Christi aus Erden, der Papst, als gemeinsamer Vater aller Menschen tut.
So verdienen wir uns die ewige Heimat, den Himmel.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt! Mittwoch, den 2. Juni.
B.
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î)ie ßerrlicßcn Sorteile bet mntiottifdjen Segregation.
2>er ßeilige Sernßarb goß It bie Sortetie ber Orbensleute auf, bie mon

tref fließ aucß als Sorteife ber mariamfdien Kongregation begeicßnen Itann.
©s finb folgenbe:

1. 3rt 'ber Kongregation Iebft bu reiner!
2. 3n ber Kongregation fcillft bit feltener in bie Siinben! îa gelten bie

©orte bes 1)1. Stlfons non Siguori: „3n ber Kongregation finbet man
unter 20 ©itgliebern roeniger geljler aie bei einem eingigen ©ßriften,
ber nicEjit bagu geßört." — 2)er Sobale rote bie Sobalin bann geroiß
aucß feßlen, fogar fcßroer fehlen, aber ©aria roirb bicl) meßr TcEjiitgen,
aie bte anbern.

3. 3n ber Kongregation ftet)jt bu fcßneller roieber auf! ©aria roirb bicl)
brängen, fobalb ©elegenßeit, gum Seelraargt in ben 23eid)tftut)I gtt
eilen unb bie Saft ber Sünbe oon bir gu roerfen.

4. 3n ber Kongregation manbelft bit oorfießtiger! Smmer beffer Iernft
bit bie 2lbfcßeulicßkeit jeglicßer Siinbe kennen unb nimmft bid) baßer
feßr in acßt nor ben ©efaßrett gur Siinbe.

5. 3n ber Kongregation roirft bit öfter mit ßimmlifcßen ©nabelt be=

fcßenkt! ©as roirb bae ©arienkinb meßt alles erhalten oor anbern,
oon ber ©utter ber ©nabett!

6. 3n ber Kongregation ftirbft bat mit größerem Sertragen! ©as follteft
bu, treuer Sobale ober Sobaüin im Augenblick bes îobes gu fürcßten
ßabett? 2)u ßaft für ©aria gelebt in ißren ©utterarmen roirbft bit
ftetben. £>aft bu nod) nie gehört, roie Sobalen unb Sobalinnen fo
rußig, fo fanft unb getröftet ja fo ßeilig ftetben?

7. 2mrcß bie Kongregation roirft bu fcßneller gereinigt im Jegfeuer!
2>enk an bie oielen Abiäffe, an bie guten ©erbe unb ©ebete aller Koro
gregationen: für bid)!

8. 2>urcß bie Kongregation roirft bu im Rimmel für eroig retcßltcß be=

loßnt. ©elcßcn grieben genießt ntdit bein £>erg fctjon ßienieben im
Scßbße ber Kongregation! Unb erft im .riimute! —
Sobale unb Sobaüin, freue bid)' fcßon jeßt! ©'ie roirb bie liebe ©utter

©ottes alle beine Siebe unb ïreue, bein Singen unb Opfern ßerrl'icß be=

Ioßnen!

$er freubmretdje Sofenftrang.

1. Arm ift ©aria unb bocß fo retcß. Oenn ooll ber ©nabe fein, ift meßr
als äußere ©üter ßaben.

2. ©aria froßlockte in ©ott, ißrem f>eilanb. — Unb mir foltten uns
rüßmen in ©elb unb ©ut unb Kletberpuß? —

3. Ü>te ewige ©eisßeit ftößt bei ber ©eburt ben Seicßtum oon fid). Unb
unfere 3brßcit mill bie Seßre oon ber Seligkeit ber Armen fo fdjroer
begreifen.

4. ©aria fcßämte fid) meßt, entfprecßenb ißrer trbifdjietti Armut bas Opfer
ber Armen bargrtbringen •. ttnb mir möcßten immer meßr fcßetnen
als mir finb.

5. ©ie tief finb mir gefunben: ber Serluft oon ©ellb unb ©ut 'beunrußigt
uns meßr als ber Serluft bes uncrfeßlidjen fyefus unb feiner gött=
ließen ©nabe. 5 • n.
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Die herrlichen Borteile der mnrianischen Kongregation.

Der heilige Bernhard Zählt die Vorteile der Ordensleute auf, die mon
trefflich auch als Vorteile der marianischen Kongregation bezeichnen kann.
Es sind folgende:

1. In der Kongregation lebst du reiner!
2. In der Kongregation fällst du seltener in die Sünden! Da gelten die

Worte des hl. Alfons von Liguori: „In der Kongregation findet man
unter 20 Mitgliedern weniger Fehler als bei einem einzigen Christen,
der nicht dazu gehört." — Der Sodale wie die Sodalin kann genüg
auch fehlen, sogar schwer fehlen, aber Maria wird dich mehr schützen,
als die andern.

3. In der Kongregation stehst du schneller wieder aus! Maria wird dich
drängen, sobald Gelegenheit, zum Seelenarzt in den Beichtstuhl zu
eilen und die Last der Sünde von dir zu werfen.

4. In der Kongregation wandelst du vorsichtiger! Immer besser lernst
du die Abscheulichkeit jeglicher Sünde kennen und nimmst dich daher
sehr in acht vor den Gefahren zur Sünde.

5. In der Kongregation wirst du öfter mit himmlischen Gnaden be¬

schenkt! Was wird das Marienkind nicht alles erhalten vor andern,
von der Mutter der Gnaden!

6. In der Kongregation stirbst du mit größerem Vertrauen! Was solltest
du, treuer Sodale oder Sodalin im Augenblick des Todes zu fürchten
haben? Du hast für Maria gelebt, in ihren Mutterarmen wirbst du
sterben. Hast du noch nie gehört, wie Sodalen und Sodalinnen so

ruhig, so sanft und getröstet, ja so heilig sterben?
7. Durch die Kongregation wirst du schneller gereinigt im Fegseuer!

Denk an die vielen Ablässe, an die guten Werke und Gebete aller
Kongregationen für dich!

8. Durch die Kongregation wirst du im Himmel für ewig reichlich
belohnt. Welchen Frieden genießt nicht dein Herz schon hienieden im
Schoße der Kongregation! Und erst im Himmel! —
Sodale und Sodalin, freue dich schon jetzt! Wie wird die liebe Mutter

Gottes alle deine Liebe und Treue, dein Ringen und Opfern herrlich
belohnen!

Der freudenreiche Rosenkranz.

1. Arm ist Maria und doch so reich. Denn voll der Gnade sein, ist mehr
als äußere Güter haben.

2. Maria frohlockte in Gott, ihrem Heiland. — Und wir sollten uns
rühmen in Geld und Gut und Kleiderputz? —

3. Die ewige Weisheit stößt bei der Geburt den Reichtum von sich. Und
unsere Torheit will die Lehre von der Seligkeit der Armen so schwer
begreifen!

4. Maria schämte sich nicht, entsprechend ihrer irdischen Armut das Opfer
der Armen darzubringen - -. und wir möchten immer mehr scheinen
als wir sind.

b. Wie tief sind wir gesunken: der Verlust von Geld und Gut beunruhigt
uns mehr als der Verlust des unersetzlichen Jesus und seiner
göttlichen Gnad e. F n.
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